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Zum s August
Friedrich Wilhelm m von Preußen geboren

Die großartige Erhebung des preußisch deutschen Volkes
vom Jahre 1813 fällt mit Friedrich Wilhelm III zusam
men einem Manne dessen Sohn Wilhelm I bestimmt war
was Napoleon verbrochen an Frankreich z rächen und die
deutsche Kaiserkrone sich mit starker Hand avs sein ehr
würdiges Haupt zu setzen

Noch von der Glorie Friedrichs II des Großen war
seine Jugend umstrahlt Als Jüngling erlebte er die
Stürme der französichen Revolution und die grausame
Ermordung Ludwigs XVI Dann folgten die schweren
Prüfungsjahre Zurückgesetzt bestieg er den Thron an der
Seite eines Engels seiner Gemahlin Luise Er wollte den
Frieden denn er haßte den Krieg und liebte den Frieden
da der Frieden Segen bringt Doch sein Volk wünschte
den Krieg denn seine Ehre ist verletzt und es will das nicht
dulden Der König zog in das Feld Die Schlacht brach
an es war die Doppelschlacht bet Jena und Auerstädt
Der Krieger kämpfte des Preußens Name werth Da
sinkt der Oberfeldherr und verloren ist Alles Die Flucht
bleibt und unaufhaltsam drängt der Sieger vor

Vor wenigen Monaten der glücklichste Fürst Europa s
war Friedrich Wilhelm bald der unglücklichste Im Frieden
von Dlsit verlor er die Hälfte seiner Unterthanen und
außerdem verlangte der Sieger schwere Opfer Der König
gab seine Kostbarkeiten die Königin ihre Juwelen her
Nicht die Juwelen waren es gewesen die das Herz der
schönen Frau brachen Sie starb wie sie gelebt hatte
und aus Seraphc schwingen schwebte sie hinüber in das Pa

radies Friedrich Wilhelm stand allein Er gab sich der
Sorge seiner Unterthanen hin Treue Diener halfen ihm
das Voll vorzuberewn auf den Augenblick der Erhebung

Und derselbe kam und der König rief Da sammelten
sich wie aus dem Nichts Heere mit denen er demCorsen
auf seinen Thron erschütterte Napoleon ging in den
Kampf unverzagt aber er mußte in den ersten siegreichen
Schlachten erfahren daß ein eigenthümlicher Geist erwacht
war Kein Gefangener keine Kononen wurden erbeutet
und als der gewaltige Krieger nun sein Heer theilen mußte
da wurde Katzbach Großbeeren Kulm Dennewitz geschlagen
und die sieggewohnten Marschälle wurden auf Napoleon
zurückgedrängt

Leipzig s Schlachtfeld zeigte nun den Riesen im Kampfe
gegen den erwachten Volksgeist und der Riese unterlag
iu d Deutschland war srei und es ging zum Rhein und
über den Rhein bis nach Paris

Zweimal sollte die Weltstadt die Fahnen der siegreichen
Schaaren sehen bis es sich gewöhnte sich nicht als die
Haupstadt der Welt anzusehen Was das Schwert gut
gemacht es vollendete nicht die Federn auf dem Wiener
Congnsse Man überstimmte Preußen und spaltete es in
zwei große Theile während die übrigen Reiche wohl ab
gerundete Ganze lieferten Friedrich Wilhelm fügt sich

Die ferneren Jahre bis zum Tode am 7 Juni 1340
waren durch offene Kriege nicht getrübt doch hatte so
manche schwere Sorge auf ihm gelastet und als der
Todesengel zu ihm trat und ihm die Helden der Be
sreiungskriege Blücher Bülow Aork Tauenzin und Gnei
senau zugesellte weinte ihm sein Volk nach und es gab
wenig Augen welche trocken blieben In seinem litzten
Willen den er am 1 December 1827 verfaßt hieß es

Meinen wahren und ausrichtig n Dank Allen die
dem Staat und mir mit Einsicht und Treue ge
dient haben
Meinen wahren aufrichtigen Dank Allen die mit

Liebe und Treue mir persönlich ergeben waren
Ich vergebe allen meinen Feinden auch denen die

durch hämische Reden Schriften oder durch absicht
lich verunstaltete Darstellungen das Vertrauen meines
Volkes meines größten Schatzes mir zu entziehen
bestrebt gewesen sind

In Eharloitenburg an der Seite seiner geliebten Luise
schläft nun die irdische Hülle des Mannes der im Leben
sich in der Einfachheit glücklich fühlte und Rauch s Meister
hand hat es verstanden ihn so darzustellen wie er dem
Bildwerke seiner Luise würdig war im einfachen Mantel
ohne Purpurverbrämung Den beiden hat sich in der
Neuzeit sein Sohn dec deutsche Kaiser angeschlossen und
so ruhen sie vereint in dem Mausoleum und lächeln auf
ihren Enkel und Urenkel den jetzigen deutschen Kaiser
hernieder

Galeotto
Plauderei

Man sogt gewöhnlich Amor sei ein kleiner Schelm
weil er die schönsten Rosen den Unverheiratheten bricht
und die Dornen für die Verheirateten stehen läßt ein
größerer Schelm aber ist Galeotto Wer ist Galeotto
wird man mich fragen Das ist ein sonderbarer Geselle
er ist gewöhnlich nach der neuesten Mode gekleidet findet
Eingang in alle Kreise er stößt mit dem armen Mann
an trinkt mit dem Wol habenden ein Gläschen echtes
Bier mit dem Fürsten trinkt er Champagner mit den

chönsten Damen sitzt er im traulichen tsts Ä töw er ist
iderall und nirgends am häufigsten aber trifft man ihn
im sogenannten kleinen Cercle auch pflegt er bei keinem
Kaffeekränzchen zu fehlen Er läßt an keinem Menschen
ein gu es Haar Alles und Jedes fucht er zu verkleinern
und keiner wagt ihm die Thüre zu weisen Es fürchtet
hn Jeder wir sind alle seine Sklaven obschon wir meinen
ein Herr zu sein Selbst demjenigen der mit Erfolg sich
eine Annäherung verbieten kann jagt er Entsetzen ein

denn er istgefährlich da er keinen verschont und von jedem
geschont wird Zuletzt war es noch da machte ich seine
Bekanntschaft Er trat in das Zimmer herein unange
meldet natürlich setzte sich zu uns ohne zu grüßen und
ohne zu danken nahm er seine Tasse Kaffee an die ihm
vorgesetzt wurde

Darf ich um etwas viel Zucker bitten meine Gnädige
meinte er zu der Frau des Hauses gewandt Ich liebe
den Kaffee süß zu trinken auffallend süß

Weßhalb mein Herr
Nun verzuckerte Lügen sind nicht widerlich weniger

widerlich als verzuckerte Wahrheiten Ich liebe die Sü
ßigkeiten den Zucker weil nun weil der Zucker weiß ist
wenn man ihn in den Kaffee wirst und im Kaffee schwarz
wird wenn man ihn trinkt

Wie verstehe ich das
Seine Süßigkeit geht nicht verloren ob ich den Zucker

weiß genieße oder ob ich ihn zerronnen im Kaffee trinke
d h wenn ich das Schwarze versüße und das Weiße
versüße mundet das Schwarze wie das Weiße süß Ich
werde es Ihnen beweisen so paradox es klingen mag
Doch lassen Sie sich nicht stören meine Herrschasten wenn
ich nicht irre sprachen Sie von Frau X Haben Sie
bereits das Neueste über die Dame gehört Denken Sie
nur Frau X war neulich zu einem Ball geladen Sie
trug ein neues Kleid dieses Kleid ist noch heute nicht be
zahlt und doch versicherte Frau Z daß ihr Mann 5
Prozent Sconto erhalten habe da er es baar bezahlte
Mit diesem neuen Kleid das so verführerisch aussah hat
Frau X eine interessante Eroberung gemacht um die sie
jede Dame beneidet welche mit ihr intimeren Verkehr pflegt
Der junge spanische Graf hinter dem unter uns gesagt
nichts steckt aber der hier so viel Furore macht hat ihr
eine feurige Liebeserklärung gemacht Einem ou üir zu
Folge ist er nicht abgewiesen worden obschon Frau Z5
ihrem Manne davon Mittheilung machte

Ein Skandal meine Herrschaften so etwas kann aber
nur vorkommen weil wir diese Dame noch immer nicht
genug bei Seite setzten Wer hätte auch das gedacht
selbst Hsrr A, der mit kleinen geschäftlichen Differenzen
in letzterer Zeit zu kämpfen hatte und daher etwas
weniger maßgebend ist fand Frau X eigenthüm
lich

Ach Herr A meinte fein lächelnd Herr Galeotto
der sollte nur schweigen Wie ich aus ganz sicherer

Quelle weiß steht er dicht vor dem Eoncurs und man
erzählt sich nicht ohne Grund daß er Tausende seinem
Geschäft entzogen und in Armbändern für die Opern
sängerin B angelegt hat

Was Sie fagen so so Also Fräulein B für die
der Musikkritiker R so sehr schwärmt

Das ist auch der Richtige, höhnte Galeotto Der
ist natürlich unparteiisch ich will nichts gesagt haben
Aber meine Herrschaften diesem Herrn traue ich alles
zu Sie wissen doch daß der reiche M letzthin in einem
Concert sang Am nächsten Tage las ich R s Kritik
Denken Sie denn daß diese Kritik trotzdem R unter
zeichnete von R war Mit nichten die Kritik hat Herr
M geschrieben und bezahlt Herr R hat nur seinen Namen
hergegeben

Die Kritiker sind gefährlich so meint auch Herr Hof
kapellmeister S

Herr S nun der hat alle Ursache zu schweigen,
lachte Galeotto laut auf Wer wie Herr S seine
Stellung nur der Protection einer hochstehenden Dame
zu verdanken hat einer Dame die in Spanten, er
läuterte er lustig und bezeichnend lächelnd also die in
Spanien sagen wir eine hohe Stellung einnimmt der
hat allerdings alle Ursache die öffentliche Meinung zu
sürchten

Einer hochstehenden Dame in Spanien kennen Sie
dieselbe mein Herr

Nicht persönlich aber ich habe viel von ihr und
ihm gehört aber was geschah

Das geschah in Spanien
Im Lande der Kastanien
Zu Sevilla zu Sevilla

Sie wollen uns nicht mehr verrathen aber ich kann
mir schon denken was Sie nicht sagen wollen doch Sie
sind uns ja noch die Erklärung des sonderbaren Para
doxons von der Identität von Schwarz und Weiß
schuldig

Und dem Zucker meine Damen verbeugte sich Ga
leotto galant gegen die Vorrednerin Weiß ist die
Wahrheit Schwarz die Lüge der Wahrheit schenkt an
Glauben der Lüge nur dann wenn sie der Wahrheit
ähnelt Versüße ich Lüge und Wahrheit also Schwarz
und Weiß dann schmeckt Schwarz süß und Weiß süß die
Lüge scheint also Wahrheit zu sein Wenn ich lügen will

und wahr scheinen dann versüße ich die Lüge und schein
wahr Scheine ich aber wahr dann glaubt man mir
Ich liebe deshalb den Zucker er erleichtert mir meinen Be
ruf denn meine Damen ich bemerke eben daß ich
verabsäumt habe mich vorzustellen mein Name ist
Galeotto und die Verleumdung ist mein Beruf

Wilhelm Fischer

Ueber die
deutsche Küsten und Hochfeefischerei

veröffentlicht Herr Dr Lindemann in dem Katalog der
Ausstellung der gesammten deutschen Seefischerei einer
Abtheilung der Nordwestdeutschen Gewerbe und Industrie
ausstellung in Bremen einen interessanten Aufsatz dem wir
folgendes entnehmen

Der Ungunst der natürlichen Verhältnisse der politischer
und wirthschaftlichen Zersplitterung und Getheiltheit dem
geringen Interesse in der Nation für die Seegewerbe über
haupt und manchen andern Umständen war es zuzuschreiben

wenn in früherer Zeit und bis zum Jahre 1866 die
deutsche Seefischerei in ihrer Entwickelung im Vergleich zu
anderen maritimen Nationen erheblich zurückgeblieben war
Zwar gab es eine Zeit da der Walfischfang der Ham
burger in den nordischen Meeren bedeutender war als der
von England und Schottland und daß es in Deutschland
früher an seegewohnten Mannschaften nicht fehlte zeigt
die Thatsache daß noch im vorigen Jahrhundert Jnsel
sriesen in großer Zahl alljährlich auf englischen und hollän
dischen Wallfischfängern Dienste nahmen Allein die Zu
fuhr des als Nahrungsmittel wichtigsten Seefisches des
Herings wurde mehr und mehr Sache der Fremden der
Holländer und später der durch die Annäherung der große
sommerlichen Fischzüge an ihre Küsten begünstigten Schotten
Die von der preustschen Regierung im vorigen Jahr
hundert in hohem Maß geförderten Versuche von Emden
aus eine Großfischerei in der Nordsee auf Heringe zu
kräftiger Entwickelung zu bringen mußten der Mitwerbung
der durch kaufmännische und technische Erfahrung wie
durch größere Mittel bevorzugten Holländer weichen Der
Fang der sonstigen essbaren Seefische durch mannigfaltige
Geräthe in der Nähe der Küsten war an der langgestreckten
Haff und buchtenreichen deutschen Ostseeküste verhältnißmäßig

ergiebiger als an den deutschen Gestaten der Nordsee wo
von Alters her hauptsächlich die Norderneyer zu Zeiten
dem Schellfischfang in althergebrachter Weise als Küsten
fischerei betrieben und im Uebrigen nur die Mündungs
gebiete der großen Ströme Elbe Weser Ems dem soge
nannten Frischfischfang in Masse an der Küste ein geeig
netes Feld boten Die Hochseefischerei und auch nur im
beschränktem Sinne so verstanden wurde allein von den
Finkenwärder und Biankeneser Ewern betrieben So
weit der Fisch sich nicht zum Räuchern oder Salzen eig
nete blieb der Verbrauch der Seefischereierzeugnisse auf
die Küstengegenden beschränkt denn bei dem schwerfälligen
langsamen Versandt landeinwärts unterlag die Warre dem
Verderb Erst die in den 40er Jahren in England er
folgte Einführung des großen Baumschleppnetzes verschon
früher auswärts begonnene Transport der Fischwaaren
in Eis auf den in immer größerer Zahl und Ausdehnung
angelegten Eisenbahnen zuletzt die Einführung der Fisch
dampser schuf den Frischfischfang als Großgewerbe änderte
somit auch die Verhältnisse auch für die deutsche Nord
seefischeret die jedoch anfänglich nur langsam von den ge
botenen Vortheilen Gebrauch machen konnte da Betriebs
kapital nicht sofort in dem erwünschten Umfange zur
Verfügung stand die ersten größeren Fischerei Unterneh
mungen in Bremeu und Hamburg durch allerlei widrige
Umstände zu Grunde gegangen waren und das Publikum
des deutschen Binnenlandes erst allmählich Geschmack an
der Speise frischen Seefisches gewann Das Hauptabsatz
feld die volkreichen Städte liegen in Deutschland zum Theil
weit ab von der Küste die Zufuhr wurde dadurch er
schwert und verteuert die Bildung großer Fischmärkte
zurückgehalten Lange schon waren in Deutschland die
partiotischen für das deutsche Volkswohl strebende Kreise
sich bewußt daß unsere Seefischerei als ein für die Volks
nährung wichtiges für die Küstenbevölkerung lohnendes
und auch für die maritime Wehrhaftigkcit bedeutsames
Gewerbe wieder gehoben werden müsse Der frische that
kräftige Zug welcher nach der politischen Einigung zu
nächst Norddeutschlands im ewig denkwürdigen Jahre
1370 ganz Deutschlands durch die Nation ging führte
zu einem regen Schaffen durch Vereinigung im Jahre
1370 begann unter dem Protektorate des Kronprinzen
der Deutsche Fischereiverein seine vielseitig fruchtbringende
Thätigkeit die sich zwischen der Pflege der Süßwasser
und der Seefischerei theilte Im Frühjahr 1872 veran
staltete derselbe in der neuen Markthalle am Schiffbauer
damm in Berlin die erste Ausstellung von Gerätschaften
und Produkten der See und Binnenfischerei Ihr folgte
im Jahre 1330 die großartige internationale Fischeret
ausstellung zu Berlin Durch die Bildung der Kommission
zur wissenschaftlichen Untersuchung der Deutschen Meere
in Kiel im Jahre 1870 wurde unserer Seefischeret ein
wichtiges und wie die reiche Wirksamkett der Kommission
beweist fruchtbringendes Förderungsmittel geboten In



der Erkenntniß daß Mr die Pflege unserer Seefischerei
tn eigenes Organ geschaffen werden müsse wurde im

März 1885 unter dem Vorsitz den damaligen Geheimen
Regierungsrats jetzigen Klosterkammerprästdenten Herwig
die Sektion für Küsten und Hochseefischerei gründet In
der kurzen Zeit ihres Bestehens hat dieselbe Dank der
Unterstützung der Reichsregierung welche unter Zustimmung
des Reichstages die Summe von 100 000 Mark zur
Förderung der Hochseefischerei in den Reichsetat zuerst für
1886/87 ausnahm nach den verschiedensten Seiten unserer
Seefischerei wesentlich gefördert sie ist der Mittelpunkt
für alle Bestrebungen in dieser Richtung geworden

Große nur aus Staatsmitteln herzustellende Unterneh
mungen wie die so dringende Anlage von Fischerhäfen an
unserer Nordfeeküste wurden von ihr angeregt oder ge
fördert Die Bildung von Kassen zur Versicherung von
Fischerfahrzeugen und ferner zur Unterstützung der Hinter
bliebenen von Fischern die Verbesserung von Fahrzeugen
und Gerathen das Studium der fremden Fischereien zur
Förderung der eigenen die Errichtung einer Fischerschu e
und manche andere nützliche Einrichtungen auf dem Felde
der Praxis waren mittelbar oder unmittelbar das Werk
der Sektion während sie ihrer Aufgabe nach der theo
retischen Seite hin durch die Herausgabe ihrer Mitthei
lungen und durch die Veranstaltung wissenschaftlicher
Untersuchungen zum Nutzen unserer Seefischerei gerecht zu
werden bemüht war Die bereits von der Kieler Kom
mission mit bedeutenden Ergebnissen erfolgte Erforschung
größerer Meeresstrecken hinsichtlich ihres Fischlebens nahm

die Sektion ihrerseits durch zwei im Sommer 1889
unternommene Untersuchungsreisen tn die östliche Nord
fee auf Ss galt neue Fang und Laichplätze des zum
Salzen verwendbaren Seehertngs aufzufinden Bekannt
lich ist das Uebergewicht der schottischen Hcringsfischereien
wesentlich dadurch bedingt das die Heringszüge des Sommers
tn der Nähe der Küsten erscheinen Nie Auffindung er
giebiger Herings Fangplätze tn ähnlicher Nähe zu unseren
Küsten würde unseren Fischern einen neuen Erwerb zu
führen und der deutschen Volkswtrthschaft den Vortheil
sicher den einheimischen Bedarf an Salzheringen Vorzugs
weife aus den Erträgen des eigenen Fanges zu decken
Zur Zeit führt Deutschland jährlich qesalzene Heringe
fremden Fanges im Werthe von über 30 Millionen Mark
ein dem gegenüber die etwa 300 000 Mark betragende
Werthfumme des eigenen Fanges der Emder Herin gs
fischerei Aktiengesellschaft garnicht in Betracht kommen
kann Der Beschluß solche Untersuchungsreisen womöglich
in diesem Jahre sortzusetzen bekundet daß die bisherigen
nicht ohne Erfolg waren Die vor zwei Jahren von der
Sektion zuerst in Ditzum an der Ems später in Karo
linensiel an der oldenburgischen Küste errichtete zoologische
Station ist der Beginn dauernder wissenschaftlicher und
zugleich die Praxis der Seefischerei unterstützender Arbeiten
die uw sich vertiefen zu können zunächst auf ein Feld
die Naturgeschichte der Nordseegarneele beschränkt werden
Hervorzuheben ist auch das von der Sektion veranstaltete
Studinm der Verwerthung des bisher als nutzlos behan
delten sogenannten Nebenfanges unserer Hochsee und
Küstenfischerei

Eine Poker Lektion
Von Edward v Brase

Machdiuck verboten
Der Redakteur eines Blattes in San Francisco an der

California Straße saß vor seinem Pult als die Thür sich
öffnete und ein langer hagerer Mensch mit sonnverbrann
tem Gesicht und einem breiträndrigen Schlapphute auf
dem Kopf eintrat Sagen Sie Mister hub derselbe
an nachdem er den Zeitungsschreiber begrüßt hatte ver
stehen Sie etwas von Karten Ich wollte Sie nämlich
um Auskunft bitten

Natürlich erwiderte der Angeredete ich fpiele Ever
lasting alte Jungfer und dergleichen mehr Warum

Sehen Sie darum wollte ich Sie gerade fragen Also
angenommen bet alte Jungfer Derjenige der eingesetzt
hat paßt beim Ziehen wer hat zu wetten

Auf diese Weife wird alte Jungfer nicht gespielt
erwiderte der Redakteur In dem Spiel was ich meine
ist derjenige der Mitspieler der eine Dame behält nachdem
die andern Karten gespielt sind alte Jungfer

Sie haben Recht wahrscheinlich dachte ich an Ever
lasting entschuldigte sich der Fremde Angenommen
also in Everlasting Einer bekommt beim Ziehen eine
alte Jungfer und nachdem die übrigen Karten gespielt

sind stellt sich heraus daß er nicht gefühlt hat
was dann

Ich kann nicht begreifen wie fo etwas in dem Spiel
vorkommen kann bemerkte der Zeitungsschreiber Viel
leicht meinen Sie das Spiel das man Poker nennt

Poker Was ist das fragte der Fremde indem er
mit der Miene meiner Ueberraschung aufblickte

Das ist das Spiel in welchem Paare volle Hand
und dergleichen vorkommen

Verstehen Sie das Spiel Fremder fragte der Lange
indem er ein Spiel Karten aus der Tasche zog Wollen
Sie mir s nicht zeigen

Der Zeitungsschreiber nahm die Karten zur Hand
mischte tn der Eile und gab Jedem eine Hand Nun
passen Sie mal auf erklärte er ich habe nicht lange
Zeit zwei Paare sind besser als ein Paar ein Flush
wenn alle von derselben Couleur sind ist besser als drei
und vier von einer Sorte sind auch besser als ein Flush
Was haben Sie

Der Fremde zeigte seine Karte er hatte kein Paar
und der Zeitungsschreiber erklärte daß seine Karte besser
sei da er ein Paar habe

Lassen Sie mich mal geben sagte der Fremde indem

er die Karten ergriff und in plumper Weise zu geben
anfing jeder fünf

Ja erwiderte der Redakteur der schon gemerkt hatte
daß er es mit einem Betrüger zu thun habe und ent
schlossen war demselben einen Denkzettel zu geben

jeder fünf
Was thun wir jetzt fragte der Fremde mit der un

schuldigsten Miene

Wenn wir um Geld spielten würde ich jetzt einen
Dollar einsetzen wollen Sie spielen dann müssen Sie
zwei Dollars dagegen setzen Wenn ich dann herein
kommen wollte müßte ich einen zweiten Dollar setzen
und dann

Halt halt Nicht so schnell Also Sie setzen zwei
Dollars nach einander auf und ich zwei Dollars auf
einmal Ist das richtig

Vollständig
Und dann ziehen wir Wir wollen s zum Spaß

mal Probiren was meinen Sie sagte der Lange mit
eigenthümlicher Hast

Metnetwegen lächelte der Zeitungsschreiber und warf
als Einsatz zwei Dollars auf den Tisch Der Fremde
setzte denselben Betrag dagegen

Jetzt ziehen wir also nicht wahr Wie viele Karten
soll ich nehmen

Sie können nehmen so viel Sie wollen ich will keine
antwortete der Redakteur

Dann nehme ich eine Karte so jetzt wetten wir
also

Ja
Der Fremde wettete vorsichtig und der Redakteur trieb

ihn tn die Höhe bis von jener Seite fünfzehn Dollars
gewettet worden waren doch lag außer dem Einsatz kein
Geld auf dem Tisch

Ich denke ich wette nicht weiter sagte der Fremde
zaghaft wer hat gewonnen und er legte vier
Asse auf den Tisch

Ich sagte der Redakteur und legte einen Stiaixkt
tw8k auf den Tisch Sie sind mir fünfzehn Dollars
schuldig

Der Fremde sah auf die Karten dann auf seinen Mit
spieler Endlich schlug er mit der Faust auf den Tisch
und brach in die Worte aus

Sie haben doch ehrlich gespielt
Natürlich erwiderte der Zeitungsschreiber

Langsam holte der Fremde eine fettige Brieftasche her
vor und legte eine Doll Greenback hin Der Mann der
Feder gab ihm fünf Dollars heraus und der Lange verließ
das Zimmer Beim Hinausgehen betrachtete er noch
immer kopfschüttelnd die Karten und brummte in unver
ständlicher Weise vor sich hin

Ich glaube schon einen Betrüger vor mir zu haben
aber es war nur ein Dummkopf sagte der Redakteur
zum Kassirer der einzigen Bank des Städtchens nachdem
er über die Einzelheiten des eigenthümlichen Kartenspieles
mitgetheilt und die zwanzig Dollars Note zum Wechseln
gegeben hatte

Würde Ihnen gern den Gefallen thun alter Junge
erwiderte dieser aber die zwanzig Dollars Greenback ist

falsch

Leute die in den folgenden Tagen auf der Redaklion
zu thun hatten beklagten sich über grobe Behandlung

Es ist allbekannt
daß unsere Industrie in den letzten Jahrzehnten bei der
Ueberhastung auf allen Gebieten sich in eine Strömung
hat drängen lassen die je länger je mehr ihr sowohl
als dem kaufenden Publikum zum Schaden gereichen muß
Die Concurrenz hat die Preise bis aufs Unglaublichste
herabgedrückt und nach dem Grundsatz geringer Profit
bei großem Umsatz das Ziel zu erreichen gesucht Gehen
wir heute dmch die Straßen einer einigermaßen belebten
Stadt so locken uns große Schaufenster an mit den ver
schiedensten Arten von Waaren elegant ausgestattet und
die den Waaren beigefügten fabelhaft billigen Preise laden
Jedermann zum Kaufe ein Lesen wir Ankündigungen
und Empfehlungen von Geschäftsleuten in einem Lokalblatt
so begegnen wir Ausdrücken wie Ausverkauf reeller
Ausverkauf unter Selbstkostenpreis verkaufe ich durch
Gelegenheitskauf einer großen Partie ist es mir möglich
unter Fabrikpreis zu verkaufen u f w Es entstanden in
allen größeren Städten Deutschlands Oesterreichs Frank
reichs der Schweiz die Bazars tn denen jedes Stück für
einen gewissen Preis anfangs noch ansehnlich war Aber
die 2 Mk Bazars wurden bald verdrängt von den 1 Mk
Bazars und diese haben wieder den 50 Pf Bazars das
Feld räumen müssen Und wie viele der verschiedensten
Artikel finden sich hier in den größten Sortimenten zu
sammen Sachen die wir nicht entrathen möchten und
nicht entbehren können neben den überflüssigsten Luxus
artikeln

Nun ist wohl an jenem Prinzip nichts auszusetzen so
bald die Qualität nicht darunter leidet Wie sieht es
aber in diesem Punkte aus Ich will nicht leugnen daß
auch unter der billigen Waare manches Brauchbare man
ches Gute ist Wie viel Waare wird jedoch hergestellt
die nur durch ihre glänzende Außenseite besticht jedoch
auf ihre Dauerhaftigkeit und Gediegenheit geprüft nicht
den bescheidensten Ansprüchen genügt Ueberlegen wir nur
an einem einzigen Stück durch wie viel Hände es ging
bis zum Verkauf und fragen wir uns wieviel das Roh
material kostet was der Arbeiter der Fabrikant und der
Händler daran verdienen so müssen wir unwillkürlich zu
dem Schlüsse kommen daß der Stoff nur von der geringsten

Qualität und die Arbeit keine gediegene sein kann Und
eine Probe wird jeden der diesen Schluß nicht macht

noch augenfälliger von der Beschaffeiheit der billigen
Waare überzeugen oder überzeugt haben

Hier wird ein neuer Haushalt eingerichtet um sich auch
den Luxus einer sogenannten guten Stube zu gönnen be
gnügt man sich fürs übrige oder im Ganzen mit billigen
Möbeln billigem Küchen und Tafelgeräth einiger Zierrath
soll auch nicht fehlen und es ist ja auch Niemanden
zu verargen daß er sein Heim möglichst hübsch gestaltet

da giebt es für billiges Geld vergoldete Bilderrahmen
Nippesfachen aller Art aber nach wenigen Monaten machen
schon sich Reparaturen an den Möbeln nöthig der Ueber
zug des Sopha s zeigt sich hier und da abgerieben zer
rissen seine Federn versagen den Dienst die alten Messer
und Gabeln sind durch neue ersetzt der übrige Schmuck
ist schon zerbrochen in die Rumpelkammer gewandert
Kleiderstoffe die nach rnehrmonatlichem Gebrauch verschlos
sen sind Stiefelletten mehr aus Pappe als aus Leder
Hüte deren Facon durch einen einzigen Regenschauer un
wiederbringlich verloren geht Galanteriewaaren jeden
Genres welche kaum einen einmaligen Gebrauch aushal
ten werden in Massen hergestellt und gekauft Warum
aber fragt der Kauflustige so wenig nach gediegener
Waare die selbst bet doppeltem oder dreisachem Preise
wegen ihrer Dauerhaftigkeit und vor allem wegen ihrer
Verläßlichkeit mitunter das zehnfache werth ist Eine solch
Sparsamkeit gepaart mit einem gewissen Jndifferentismus
der Sucht es andern gleich zu thun ohne die Mittel da
zu zu besitzen und leidige Mode mit ihrem steten Wechfel
mögin das ihre dazu beigetragen haben daß Billigkeit
zum Losungswort geworden ist Wie sich jedoch in der
industriellen Presse schon hin und wieder Stimmen erhe
ben die zur Umkehr von dem eingeschlagenen Wege mah
nen so ist es ebenso an der Zeit daß auch die Käufer
sich besinnen und beherzigen daß die billigste Waare tn
der Regel die theuerste ist

Rathselecke
Räthsel

Das Erste ruht im Haupte
Die Letzten schafft die Hand
Doch ach das Ganze raubte
Schon manchem den Verstand

Am Paar der Ersten freut nach wackern Thaten
Wohl jeder sich sie winken ihm zur Rast
Das Vaar der Andern hat gar oit verrathen
Den Lügner als ein uugebetner Gast
Das Ganze ist die allerichönste Schleppe
Dran Gold und Purpur streiten um den Sieg
Man sieht sie decken noch die hohe Treppe
Nachdem die Köuigm hernieder stieg

Mein Erstes verneint und verstärkt zugleich
Mein Zweites wird an der Sonne bleich
Mein Ganzes hat schon manchen Streich
Gespielt dem Kaiser von Oesterreich

Die Auflösungen folgen in nächster Son ntags Nummer

Die Namen aller Derjenigen welche uns auf schriftlichem
Wege richtige Lösungen einsenden weiden dann auch Veröffent
licht

Auflösungen der Räthsel aus letzter Sountags
Nummer

Auflösung des I Räthsels Regenbogen
Auflösung des Ä Räthsels die Zähne

Auflösung der Charade Rothbart
Richtige Lösungen Nr 1 2 3 A und O Hesse L Hertzberg

Halle Nc 1 und 3 Carl Hoest z Z Wcrb tz bei Nauendorf
Nachdruck verboten

Luftige Ecke
Am Meere Dame Ist das nicht ein überwältigender

Anblick
Lieutenant Alle Achtung vor Meer Hat ja auch die

Aphrodite ausjespuckt
Rose und Dornen Machen Sie mich glücklich und

geben Sie mir die Rose holde Emma Unter einer Beding
ung Und die wäre Sie müssen vorher mit Mama
sprechen Aber Fräulein ich habe ja die Rose und nicht die
Dornen verlangt

Unsere Kinder Was schon sieben Jahre Elschen
Ich hätte dich für fünf gehalten O Sie Schmeichler

Weinhänd lr zu seinem Reisenden der ihm die Stellung
kündigt Aber das ist doch kein Grund daß Sie lagen das
Probieren unsrer Weine mit der Kundschaft strenge Sie zu lehr
a Reisender L gewiß Denn glauben Sie mir Herr
Prinzipal das ist ein faurcs Geschäft

Scharfblick Grüß Dich Leibbursch wohin mit dem
langsam unentschlossenen Schritt Alle Hochachtung vor
diesem Scharsblick weiß in der That noch nicht welches

Bräu ich heute vernachlässigen soll
Ahnungsvoll Präsident nach langer Verhandlung

Nun gestehen Sie doch ein daß Sie den Meineid begangen
haben es ist ja zu Ihrem Besten Angeklagter Nit wahr
Das wäre Jhne recht Sie möchte gerne esse gehe

Auch ein Grund Junge Frau zu einem neu ein
zustellenden Mädchen können Sie auch gut frisieren
Mädchen Das habe ich ganz aus dem Grunde gelernt Mit
der verw ckeltsten Haartour bin ich in 20 Minuten fertig
Junge Frau In 20 Minuten Dann gehen Sie nur
gleich wieder wie sollte ich da wohl den übrigen Tag hin
bringen

Frei nach Shakespeare Wtmeister zumEinjährig
Freiwilligen welcher zum dritten Rat vom Pferde fällt
Donnerwetter Einjähriger Sie schweben ja fortwährend

zwischen Himmel und Erde Sind Sie eins von den Dingen
von welchen wir uns in unserer Schulweisheit nichts träumen
lassen

Praktisch A zornig auf die Klaviertasten schlagend
Zum Kukuk aus dem Wimmerkasten ist fast kein einziger Ton

mehr herauszubringen B Du verkauf mir das Klavier
Das muß ich meiner Tochter schenken die jetzt den ganzen
Tag übt
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